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Von Gespür, Computern und Kühen
Ein Versuch, den Bauern den Rechner schmackhaft zu machen

Ober-
aargau

Um d i e  e inhunde r t
ehemalige u n d  g e -
genwärtige Waldhof-
Schüler m a r s c h i e r -

ten letzte Woche zu einem Vor t rag
in L o t z w i l  au f ,  u m  s ich  m i t  d e n
Mögl ichkeiten von  Computern au f
dem Baue rnho f  auseinanderzuset-
zen. B e i  d e r  Auseinandersetzung
bl ieb es denn auch.  «Diese Tech-
nik», so die Feststellung eines Zu-
hörers, - k a n n  u n s e r  . G s c h p ü r i ,
n icht  ersetzen.»

phi. -Naja», gestand ein Bauer sei-
nem Sitznachbarn, -verstanden ha-
be ich zwar alles, aber ich hab' nichts
davon verstanden.» E r  bezog s ich
auf das Referat eines Computer-Spe-
zialisten, der einer Gruppe von rund
100 Landwir ten erklärte, w ie  denn
ein Computer überhaupt funktionie-
re. Zweck dieser °bung:  E in  weite-
res Referat über -Computer auf dem
Bauernhof» so l l t e  folgen, u n d  d a
woll te R u d o l f  Dut twei ler  v o n  d e r
Eidg. Forschungsanstal t  f ü r  B e -
triebswirtschaft und Landtechnik in
Tänikon seine Zuhörer  n ich t  ohne
Vorkenntnisse d e r  C h i p -Materie
überlassen.

-Die Computer sind da!» r ief  Dutt-
weiler dann aus. U m  es zu  unter-
streichen. w i e  schnel l  s i e  kamen,
führte e r  einen Vergleich an: «Be-
trachten w i r  d i e  Entw ick lung  d e r
Computer von 1950 bis heute bezüg-
lich Pre is ,  Le is tung  u n d  Grosse,
dann müsste es heute Kühe geben,
die 80 Rappen kosten, täglich 3000
Liter Milch geben und nicht grösser
als e i n  Fingernagel s ind.» - K u h e
und Computer», so stellte Duttwei-
ler gleich darauf fest, «sind immer
ein wenig ein lustiges Thema -. Die
Lustigkeit ortete e r  i m  Gegensatz
der beiden Dinge. in den Emotionen.
die ausgelöst werden. Und die waren
vorhanden. Zuhauf. -Wi r  sind Bau-
ern. A l s  Baue r  i s t  m a n  a u f  sein
•Gschüpri a u f  das Beobachten sei-
ner Tiere. der Umwelt, angewiesen...
machte ein Zuhörer  seiner Skepsis
Luft. -Das kane
ersetze

*
Ein anderer monierte, dass seine

Milchverkaufs-Daten ja wohl nur be-
dingt geschützt seien. Das sehe man
ja am Beispiel Biel. wo Hacker in die
Datenbank einstiegen. Nein, er wol-
le nicht  riskieren, dass sein Nachb

Einblick i n  seine Buchhal tung be-
komme.

*
An so  v ie l  Vorbehalten mochten

auch Beispie le Dut twei lers  n ich ts
ändern, d i e  zeigten, w o  u n d  w i e
Computer bereits au f  dem Bauern-
hof eingesetzt werden.  I n  e i nem
Lichtbildervortrag stel l te e r  e inen
Schweinemastbetrieb i n  d e r  Os t -
schweiz vor. Dor t  erledigt ein Com-
puter d ie  Fütterung. Dabei  steuert
ein Rechner das Mischen und Abwä-
gen d e r  Futterkomponenten,  d a s
Offnen u n d  Schliessen der  Vent i le
bei den Futtertrögen der Schweine
und schliesslich das Wägen der Tie-
re. Nur:  Werde eines der Tiere vor-
zeitig gesch lach te t ,  g e b e  d i e s
Schwierigkeiten. D e r  C o m p u t e r
könne dann den durchschnittl ichen
.ewichtszuwachs pro Schwein und

cht ermitteln.
*

Ein weiteres Anwendungsbeispiel
zeigte, wie die Heutrocknung auto-
matisiert werden könne. «Da wer-
den v ie le  Arbeitsstunden gespart-,
.ersicherte d e r  Referent. A u f  d ie

spätere Frage, ob denn dadurch Ar-
beitsplätze verlorengingen, me in te
Duttweiler: «Eigent l ich n i c h t .  E s
gibt wahrscheinlich nur  mehr Frei-
zeit.» Und:  «Es geht dabei u m  den
Fortschritt. Solche Probleme hatten
wi r  schon immer.-  Dazu verwies er
auf die technische Revolution beim
Einsatz des ersten Mähdreschers.

*
Die Probleme,.die in Sachen Com-

puter a u f  dem Bauernhof  auftau-
chen können, verschwieg Duttwei-
ler nicht. So sei die Technik relativ
neu. Niemand wisse umfassend Be-
scheid. D o c h  jene Landwir te .  d i e
schon je tz t  einen Computer  ange-
schafft. haben, hätten weise gehan-
delt: Sie erhalten als Versuchsbetrie-
be die volle Unterstützung der Corn-
puterfirmen. Aber  heute seien noch
zu wenig für  Landwirtschaftsbetrie-
be massgeschneiderte Programme
auf dem Markt .  Ausserdem w e r d e '
vom Bauern zusätzliches Wissen er-
fordert. « W i l l  m a n  Berechnungen
anstellen, s i n d  theore t ische E r -
kenntnisse v o n  grösserer Wicht ig-
keit. als wenn man seine Entscheide
vor allem auf der Grundlage von Be-

obachtung fällt», stellte er fest. Und
sah d a r i n  d o c h  e i n e n  pos i t i ven
Punkt: U m  rechnen  z u  können ,
müsse man seinen Betr ieb b is  ins
Detail analysieren. U n d  stosse s o
bisweilen auf  Sachen, die man vor-
her noch  n i e  sah. Letz ter  K r i t i k -
Punkt schliesslich: J e  k le iner  e in
Gutsbetrieb sei, desto teuerer werde
die Anschaffung eines Computers
mit Programmen.

*
Duttweilers F a z i t :  « W e r  e i n e n

Computer au f  dem H o f  wil l ,  muss
noch viel Lehrgeld bezahlen.- Dann
versuchte er nochmals, den Skepti-
kern den Wind aus den Segeln zu
nehmen: -Wenn ich vor zehn Jahren
gesagt hät te ,  heu te  besitze j e d e r
Bauer einen Taschenrechner, wäre
ich ausgelacht worden.»

übrigens:» A ls  nach dem Vortrag
auf den Tasten eines mitgebrachten
Computers herumgedrückt werden
durfte, als Tabellen und Farben über
den Bi ldschirm fl immerten, war die
Skepsis bei den meisten — zumindest
fur den Moment — verschwunden.


